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Nr. 81. 138. Jahrgang.Der amerikaniſch ſpaniſche Konflikt.
Die Gefahr eines Krieges zwiſchen Spanien

und den Vereinigten Staaten iſt wieder näher
gerückt, da eine Beſeitigung der Gegenſätze in
den Anſchauungen der beiden Regierunsen faum
mehr möglich erſcheint. Zwar iſt jetzt, Angeblich
auf amerikaniſchen Wunſch, der Papſt als
Schiedsrichter angerufen worden, indeſſen er
ſcheint es in Anbetracht der ganzen Sachlage
als böchſt zweifelhaft, ob dieſe oder eine ähnliche
Jntervention auf die amerikaniſchen „Jingoes“
und die ſpaniſchen „Exaltados“ noch irgend
einen Einfluß haben wird. Jn den Madrider
Kirchen verlaſen bereits die Prieſter von den
Kanzeln ein Schreiben des Biſchofs der Diözeſe,
durch welches Gebete für den Triumph der
ſpaniſchen Waffen angeordnet werden. Es
geben uns zu der Frage folgende Nachrichten zu

London, 4. Apriſ. Der ſpaniſche Miniſter
des Jnnern erklärte offiziel, der Papſt habe
auf Wunſch Amerikas zugeſagt, dos Vermittler
amt zwiſchen Spanien und der Union anzu
nehmen. Beide Mächte acceptirten die Ver
mittelung. Es wurde beſchloſſen, daß die
ſpaniſche Torpedoflotte bei Kap Verde warten
ſolle. Die Kreuzer „Biscaya“ und „Admirante
Oquendo“ ſollen, ſobald ſie in Puertorico in
Sicht kommen, durch Sianale nach Havannah
zurückbeordert werden. Die auswärtigen Ver
treter in Madrid, nomentlich der Nuntius und
der öſterreichiſche Botſchafter, machen die größten
Anſtrengungen, um einen kriegeriſchen Konflikt
zu vermeiden. Dem miniſteriellen Organ
el Globo zufolge wird der Friede wahrſcheinlich
geſichert werder. Nach Waſbingtoner Meldungen
wird Me. Kinley ſeine Botſchaft an den Kongreß
hinausſchieben, jedenfalls bis morgen, vielleicht
noch länoer.

Madrid, 4. April. Hier iſt jetzt jede
Hoffnung auf Erhaltung des Friedens ge
ſchwunden. Jm Kriegsminiſterium wird fieber
haft für die Küſtenvertheidigung gearbeitet. Zwei
weitere Jnfanteriebataillone und zwei Batterieen
gehen ſofort nach den kangriſchen Jnſeln. Die

Mittwoch, den 6. April 1898.

in engerer Fühlung zu der Regierung ſtehende
Correſpondencia meldet in einem offenbar inſpi
rirten Artikel, daß die ſpaniſche Regierung in
ihrer Anfwortnote nichts auf einen Vorſchlag
zur Unabhängigkeitserklärung Cubas zu ent-
gegnen hatte, weil ein ſolcher Vorſchlag von
der amerikaniſchen Regierung überhaupt nicht ge
macht worden iſt.

Paris, 4. April. Nach einer Privat
meldung aus Waſhington wurden, bevor der
Konflikt in eine neue Phaſe trat, alle auf Cuba
funktionirenden amerikaniſchen Konſuln beordert,
ſich mit Havanna zu vereinigen, um nach
Empfang einer Waſhingtoner Depeſche gemeinſam
mit dem nächſten Dampfer abzureiſen,

Paris, 4. April. Der ſpaniſche Kreuzer
„Karl V.“ verließ, ohne daß die noch zwei
Monate beanſpruchenden Reparaturen beendigt
wurden, Havre. Sechzig franzöſiſche Arbeiter
wurden eingeſchifft, um unterwegs das Wichtigſte
zu beendigen. Es verlautet, daß der Pariſer
Nuntius vom Papſte beauftragt wurde, mehrere
Autoritäten zur Theilnahme an den mit dem
Schiedsgerichte zuſammenhängenden Arbeiten ein
zuladen. Jn dieſer Hinſicht verdient es Er
wähnung, daß der ehemalige Marineminiſter
Lockroy ſchon heute ſeine Meinung dahin ab
giebt, die „Maine“- Kataſtrophe ſei wahrſcheinlich
durch die Exploſion jenes in der amerikaniſchen
Marine gebräuchlichen Pulvers erfolgt, welches,
wie gewiſſe Erfahrungen darthun, die Lockroy
abſichtlich nicht genauer kennzeichnet, eine Tem
peratur über dreißig Grad auf die Dauer nicht
verträgt.

Es gehen uns weiterhin noch folgende Tele-
gramme zu

Waſbington, 4. April. Präſident
Me Kinley theilte heute den Mitgliedern des
Kongreſſes mit, das Gerücht von einer Ver
mittelung ſeitens des Papſtes ſei unbegründet,
er wiſſe nichts davon. Moe Kinley fügte hinzu,
er erwarte ſtündlich eine Kabeldepeſche der
ſpaniſchen Regierung mit der Benachrichtigung,
doß den Aufſtändiſchen auf Cuba ein formeller

erf via wegen des Waffenſtillſtandes gemacht
ei

Rom, 4. April. Die „Agenzia Stefani“
meldet: Vatikaniſche und andere Kreiſe ver
ſichern, es ſei unrichtig, daß der KöniginRegentin
von Spanien durch den päpſtlichen Nuntius in
Madrid ein Telegramm des Papſtes mit dem
Anerbieten der Vermittlung zwiſchen Spanien
und den Vereinigten Staaten mitgetheilt worden
ſei, da die Grundlage hierzu, nämlich das Er-
ſuchen der beiden Parteien, fehle. Richtig ſei
dagegen, daß der Papſt in Madrid durch den
Nuntius und in Waſhington durch Erzpbiſchof
Jreland erſtens den heißen Wunſch zum Aus-
druck brachte, daß ein Konflikt vermieden werde,
und zweitens den Vorſchlag machte, ſich über die
Suspendirung der kriegeriſchen Maßregeln und
Beſchlüſſe zu einigen.

London, 4. April. Die „Times“ ſagt in
einer Beſprechung, Weihaiwei ſei geringer
an Werth als Kiautſchou und als Port Arthur.
Der Hauptnutzen des Beſitzes von Weihaiwei
liege darin, daß er England in den Stand ſetze,
auf die Central-Regierung in Peking einen Druck
ausznüben.

e 1 ePolttiſwhe Aeberſt t.
Deutſches Reich.

Verlin, 5. April. ((Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. di
Kaiſerin verweilen in Homburg v. d. H.,
wo auch die PrinzenSöhne, der Kronprinz und
Prinz Eitel Friedrich eingetroffen ſind. Die
Konfirmation derſelben wird vorausſichtlich zu
Pfingſten in Berlin ſtattfinden. Jn Kürze
dürfte auch J. M. die Kaiſerin Friedrich
in Homburg eintreffen.

Die „Kreuzzeitung“ veröffentlicht eine
All rhöchſte Kabinetsord re an den General-
Feldmarſchall Grafen von Blumenthal:
„Jch entbinde Sie hiermit infolge Jhres Mir
vorgetragenen Einverſtändniſſes von der Stellung
als General-Jnſpekteur der 3. ArmeeJnſpektion

jäger-Korps und des Magdeburgiſchen Füſilier
Regiments Nr. 36 ſowie a la suite des Garde-
Füſilier- Regiments und des 3. thüringiſchen
Jnfanterie- Regiments Nr. 71. Jch habe, um
das bisher von Jhuen bezogene Gehalt für
anderweitige Zwecke zum Nutzen der Armee ver
wendbar zu machen und um Sie hierdurch nach
Möglichkeit nicht in Jhrem Einkommen zu beein
trächtigen, an das Kriegsminiſterium verfügt,
daß Jhnen vom 1. April d. J. ab die geſetzlich
zuſtehende Penſion angewieſen und daß Jhnen
außerdem von dieſem Zeitpunkt an ein Zuſchuß
zur Penſion nach Maßgabe bereiter Mittel ge
zahlt werden ſoll. Jndem Jch Sie hiervon be
nachrichtige, bemerke Jch, daß, wenn Sie auch durch
dieſe Verfügung in das Verhältniß der Offiziere
z. D. treten, Sie dennoch die aktiven Dienſt-
zeichen fortzutragen haben und auch ferner in
der Anciennetätsliſte der Generalität geführt
werden. Auch habe Jch beſtimmt, daß Jhr
Sohn, der Major v. Blumenthal, aggregiert dem
oldenburgiſchen Dragoner Regiment Nr. 19, aus
ſeinem Kommando als Adjutant bei der 3.
Armeeinſpection in gleicher Eigenſchaft zum
Chef des reitenden Feldjäger-Korps über'ritt.
Jch darf erwarten, daß Sie in dieſer, im Jn
tereſſe der Armee nicht von der Hand zu weiſen
den Verfügung auch Meine Fürſoge für Sie
und Meinen Wunſch, der Armee Jhren gefeierten
Namen und Jhre Zugehörigkeit in der bisherigen
Weiſe zu erhalten, erkennen werden

Berlin, 28. März 1898.
gez. Wilhelm.

Dem bisherigen Leiter der Kolonial
abtheilung, Unterſtaatsſekretär Freiherrn von
Richthofen, iſt der Rothe Adlerorden zweiter
Kliſſe mit Eichenlaub verliehen worden,

München, 4. April. Das „Süddeutſche
Correſpondenzbureau“ meldet: Jm körperlichen
Befinden Sr. Maj. des Königs Otto iſt in
den letzten Tagen eine Aenderung eingetreten.
Der ärztliche Bericht hierüber lautet, wie folgt
Bei Sr. Majeſtät dem König wurde vor einigen

unter Belaſſung als Chef des reitenden Feld Tagen entdeckt, daß der Urin zweffellos nicht

Die beiden Perlenfiſcher.
Criminal-Roman von H. Roſenthal-Bionin.

(Nachdruck verboten.)

(13. Fortſe tzun g.)

„Gut. Jch möchte den Doktor Rembold
heirathen und ihm einen großen Dienſt er
weiſen.
biſt, ich habe das ihm, wie Jedermann, bisher
verheimlicht. Jch will auch, daß dem Anwalt
die Belohnungsſumme zufällt, damit er eigenes
Vermögen hat und das Gefühl der Anhänglich-
keit mir gegenüber, die ich ſo reich ſein werde,
ihn nicht peinlich berührt. Jch nehme an, daß
ich von dem Gelde des Erben mindeſtens ein
Viertel erhalte. Von dieſer Summe werde ich
für unſere Schweſter Bertho, die, wie du weißt,
mit dem Geiger nach Amerika durchgegangen
iſt und ſeit der Zeit nichts mehr von ſich hören
ließ, ſo viel abgeben, daß ſie zu leben hat.
Wenn es ihr gut ginge, hätten wir ſicher von
ihr Nachricht erhalten, und ſie ſoll auch etwas
daran haben. Das Uebrige magſt Du nehmen.
Von dem Gelde müßte ich natürlich Rembold
etwas ſagen, ich würde eine Erbſchaft vorſpiegeln
und ſchon die Geſchichte ſo einfädeln, daß er
es glaubt. Jch könnte zum Beiſpiel angeben,
das Geld wäre mir unerwartet anheimgefallen
von meinem abenteuerlichen Bruder Henry
Büſum, der in Amerika geſtorben, und ſo
weiter. Das wäre der erſte Grund, der
mich beſtimmt, von Dir zu fordern, daß die
Sache durch Rembold gehen ſoll. Der zweite
iſt für des Gelingen des Unternehmens ſehr
wichtig. Ein Advokat kann die Angelegenheit

Er weiß nicht, daß Du mein Bruder
zufechten, einen beſſeren Advokaten als dieſen
Mann können wir gar nicht finden.

wenn wir einen tüchtigen Anwalt haben, der ſich
mit Feuereifer auf die Sache wirft und Alles
daran ſetzt, ſie durchzuführen, ſo iſt das für
uns mehr werth, als die geringe Summe von
hundertfünfundzwanzigtauſend Gulden, die von
dem großen Kapital abgeht. Rembold brennt
aus Ehrgeiz und auch der Belohnung wegen
darauf, den Erben ausfindig zu machen. Er
wird alles daran ſetzen, Deine Anſprüche durch

Du wirſt
alſo meinen Miether zum Rechtsbeiſtand nehmen,
und ich werde es ſo einrichten, daß er durch
mich auf die Spur von Deinem Hierſein kommt.

Henry hatte lautlos und ernſt zugehört,
während ſeine Schweſter dieſe Auseinanderſetzung
ihm vortrug. „Du biſt klug, wie der Teufel“,
ſprach er darauf leiſe, „Jch ſpreche Dir meine
volle Anerkennung aus. Auf dieſen Kuiff wäre
kein Mann gekommen. Dieſe Fineſſe konnte
nur in einem Weiberkopf entſtehen. Jch folge
Dir willig.“

„Gut,“ entgegnete Gaudentig. „Denke daran,
Henry, daß ich Dich in meiner Hand habe, und
ſo wie Du falſch gegen mich handelſt oder mich
um meinen Antheil bringen willſt, werde ich
Dich anzeigen, ganz gleich, was dann auch mit
mir geſchieht. Jch ginge auf die Sache nicht
ein, wenn der Erbe nicht todt wäre, ſo daß wir
alſo Niemand um etwas bringen. Die ent
fernten Verwandten in Deutſchland kümmern
mich nicht. Jch bin arm, vom Leben gedrückt
und geſchunden. Jch handle gleichſam in Noth
wehr des Lebens, vor mir ſelbſt bin ich gerecht
fertigt, und damit baſta. Du wirſt heute noch
in die ſchöne große Stube vorn, die ſeit geſtern

ehne Zweifel viel beſſer ſühren, als Du, und leer ſteht, als mein Miether einziehen. Jetzt

komm, wir wollen das gleich in Ordnung bringen,
bevor Jemand uns ſtört.“

Sie erhob ſich, Henry folgte ihr, und Beide
verließen das kleine Zimmer.

Achtes Kapitel.
Auf dem großen Platz am Enbe der Weſtern-

Straat in Rotterdam hatte der angekommene
Cirkus Deiro, genannt nach ſeinem Beſitzer,
einem Braſilianer, ſein großes Bretterhaus auf-
geſchlagen. Dieſer Cirkus gab keine Vor
ſtellungen in der höhern Reitkunſt, es war kein
Clown und Altletbenzirkus, ſondern im ſo
genannten Thierzirkus in welchem die Künſtler
allein aus erſtaunlich abgerichteten wilden und
zahmen Thieren beſtanden.

Das große, runde Gebäude zeigte im Jnnern
ganz die Form eines gewöhnlichen Reiterzirkus,
nur dort, wo die Manege zu ſein pflegt, erdob
ſich ein rieſiger, aus Eiſenſtangen beſtehen-
der und hoch oben mit Eiſenſtäben bedeckter
kreisrunder Käfig, worin die Vorſtell ungen ſich
abſpielten.

Erich Reinkens hatte ſchon früher ſeinen
Namen bei dem Auftreten als Thierbändiger in
„Arrigo Rinconi“ umgewandelt und unter dieſer
„Marke“ einen großen Ruf erlangt Er führte
dieſen Namen auch jetzt weiter und erzielte mit
ſeinen ſechs Löwen in Rotterdam große Erfolge.
Er war und blieb die Hauptanziehungskraft des
Zirkus und konnte mit ſeinen Löwen machen,
was er wollte. Sie führten ihre Kunſtſtücke
ganz genau wie abdgerichtete kluge Pudel aus,
ſie kletterten auf Leitern, turnten, zogen
Wägelchen, auf denen Lämmer kutſchirten,
ſtellten Jagden dar auf Rehe, wobei ſie die
Hunde des Jägers bildeten und zeigten ähnliche

Abrichtung.
Arrigo Rinconi's Name war bald in aller

Munde. Sein Porträt hing in allen Bilder-
läden, und eine geſchickte amerikaniſche Reklame
ſorgte dafür, daß der Ruf des großartigen
Löwenbändigers immer höher ſtieg, immer
ſtärkeren Glanz erhielt. Jedoch nicht nur beim
Publikum war Rinconi eine Lieblingésfigur des
Zirkus, auch in dieſem ſelbſt ward er von Allen
geliebt, ſeiner Beſcheidenheit und Gutherzigkeit
wegen, ſeiner Hilfsbereitſchaft und Gerechtig-
keit willen, die nie verſagte und nie vom
Pfade deſſen ablenkte, was ehrenhaft und
richtig war.

Dem Beſitzer des Zirkus gehörten nur Ele
phanten und Bären; das war ſein Fach, im
Uebrigen ſetzte ſich ſein Perſonal zuſammen aus
Stammartiſten zu dieſen zählte er den Löwen-
bändiger Rixconi, den Tigerzähmer, einen ge-
wiſſen Stokton, und ein Fräulein Sigismund,
die luſtig abgerichtete Störche vorführte. Das
war ſozuſagen der „eiſerne Beſtand“ des Zirlus
Deiro, dieſe Artiſten mit ihren „Künſtlern“
aus der Thierwelt waren auf längere Zeitdauer
in ſeinem Zirkus engagirt, reiſten mit ihm
herum und arbeiteten mit dem Unternehmer auf
Theilgewinn.

Es gaben jedoch für kürzere oder längere
Zeit die verſchiedenſten Bändiger mit ihren
Thieren ſozuſagen Gaſtrollen. Bändiger
von Seehunden, Wildſchweinen, Schlangen
künſtlerinnen und ſo weiter. Dieſe kamen und
gingen, das brachte Abwechslung und un
unterhrochen Neues.

Die Storchzähmerin Bertha Sigismund war
vor drei Jahren mit Erich Reinkens auf einer

in Europa bisher noch nie geſehene Wunder der

S
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unbeträchtliche Mengen Blut enthalte. Die
Unterſuchung, ſoweit ſie unter den gegebenen
Verhältniſſen möglich iſt, geſtattet den Schluß,
daß es ſich um ein Blaſenbluten handle, aller
dings mit gleichzeitiger Reizung der Nieren,
wenn auch die Urſache der Blaſenblutung an
geſichts der gegebenen Verhältniſſe nicht mit
völliger Beſtimmtheit eruirt werden kann, ſo darf
doch ausgeſprochen werden, daß der Zuſtand
Sr. Maj. zu ernſten Bedenken noch keine Ver
anlaſſung giebt. Ob aber aus dem vorhandenen
Leiden mit der Zeit nicht doch eine Gefahr für
das Leben erwachſen wird und innerhalb welcher
Zeit dies der Fall ſein kann, iſt vorläufig noch
nicht abzuſehen.

Friedrichsruh, 4. April. Die auswärts
cirkulirenden Gerüchte von dem ſchlechteren Be
finden des Fürſten Bismarck ſind unbe
gründet. Der Fürſt nahm ſein gewohntes Bad,
hat guten Appetit und leidet nur unter häufigem
Schlafmangel; das Beinleiden iſt wenig verändert.

Köslin, 4. April. Der Landtagsabgeord-
nete Amtsgerichtsrath v. Unruh, Mitglied der
konſervativen Partei, iſt heute hier geſtorben.

Großbritannien.
London, 4. April. Wie die „Times“

aus Konſtantinopel meldet, hat der ruſſiſche
Botſchafter Sinowjew gelegentlich ſeiner
Audienz beim Sultan am 1. d. M. demſelben
mitgetheilt, daß demnächſt 20000 für Oſtaſien
beſtimmte ruſſiſche Rekruten auf Fahrzeugen der
FreiwilligenFlotte die Dardanellen paſſiren
werden.

Die Verpachtung chi nefiſcher Häfen
an europäiſche Mächte.

Jn jüngſter Zeit iſt der Ausdruck „Auf-
theilung China's“ mehrfach durch die Preſſe ge
laufen. Völlig zutrefferſd iſt der Ausdruck jeden
falls nicht, aber es iſt Thatſache, daß China
europäiſchen Mächten geſtattet, ſich in ſeinen
Häfen feſtzuſetzen. Es wird die Form einer auf
Jahrzehnte ſich erſtreckenden Verpachtung gewählt,
Kaum haben ſich Deutſchland und Rußland ein
Hafengebiet zu ſichern gewußt, ſo kommt die
Kunde, daß auch England ſich anſchickt, zuzu-
greifen, was nicht gerade überraſchen kann, dern
wo es gilt, zuzugreifen, ſind die edlen Briten
niemals blöde geweſen. Wohin die Dinge in
Oſtaſien ſchließlich treiben werden, läßt ſich heute
nur ſchwer beurtheilen, jedenfalls werden dort im
fernen Oſten England und Rußland ſich gegen
ſeitig ſcharf im Auge behalten.

Es liegen bis zur Stunde folgende Nach-
richten vor

London, 4. April. Wie das „Reuterſche
Bureau“ erfährt, wird England von Weihei-
wei Beſitz ergreifen, ſobald China im nächſten
Monat den Reſtbetrag der Kriegsentſchädigung
bezahlt haben und Japan Weihaiwei geräumt
haben wird. Die pachtweiſe Abtretung erfolgt
mit Zuſtimmung Japans, mit welchem zuvor
eine Vereinbarung abgeſchloſſen worden iſt.

Köln, 4. April. Die „Kölniſche Zeitung“
führt in einem Artikel über die Abtretung
von Weihaiwei an England aus, dieſer Be
zirk ſei von dem deutſchen Gevpiet Kiautſchau
durch hohe Gebirgszüge derart getrennt, daß

Rundreiſe in Amerika in einem Thierzirkus
zuſammen engagirt geweſen, jetzt trafen ſie ſich
wieder und arbeiteten bei Deiro. Fräulein
Sigismund war eine blonde, ſchlanke, elfenartige
Perſon von überaus lebhaftem Weſen, mit
ſeurigen, blauen Augen und einem feſtgeſchloſſenen,
auffallend rothen Munde in dem effenbeinweißen
Geſicht. Aus ihren Zügen ſprach große Klug-
heif, Entſchiedenheit und Leidenſchaft. Jhr Ruf
war untadelheft, ſie lebte ſehr zurückgezogen
und ſprach nie von ihrer Vergangenheit. Es
wußte auch kein Menſch, wo ſie früher geweſen
war. Vor etwa drei Jahren war ſie in New
York mit ihren dreſſirten Störchen aufgetaucht.
Die Originalität ihrer Produktionen hatte Auf-
ſehen erregt und ſie hatte es verſtanden, das
Intereſſe des Publikums durch ſtets neue Kunſt
ſtücke, die ihre Vögel vorführten, ſich zu er
halten. Keine Nachahmerinnen, deren bald
mehrere erſtanden, erreia ten an Humor und
überraſchenden „Nummern“ das Fräulein Sigis-
mund, und dieſe wurde von den Unternehmern
ſehr geſucht und erzielte guſe Einnahmen.

Die Männer näherten ſich dem ſchönen, inter
(ſſanten Mädchen ſehr eifrig, ſie wies jedoch mit
einem eigenthümlichen Ernſt mit Herdheit und
Strenge alle Liebenswürdigkeiten ab. Nur
ihrem Zirfuskollegen Rirconi bewies ſie
wärmere Theilnahme und hatte nach ihrer
offenen und ungezwungenen Art erklärt: wenn
dieſer Mann wolle, ſo würde ſie ihn heirathen.
Er wäre der beſte Menſch von der Wlt, ein
Held an Edelſinn und Gutherzigkeit, ſittenrein
und ein geborener Gentleman. Das verdroß
Manche, em meiſten den Thierbändiger Stokton,
einen fahl- und geibgeſichtigten Swotten, der ein
Auge auf die Storchkünſtlerin geworfen hatte
und ſich gewaltig ärgerte, als er ſich von ihr
wie Luft behandelt ſab.

(Fo tſetzu ung folgt.
gehörigen Braunkohlengrube bei
Anſtellung gefunden hatte, ſtürzte am Dienſtag

ſowohl von militäriſcher wie wirthſchaftlicher
Seite aus eine Reibungsfläche ſo gut wie aus
geſchloſſen ſei. Für England aber liege die
Tragweite der bevorſtehenden Beſetzung von
Weihaiwei auf der Hand. Denn wenn auch
dieſes Gebiet in ruſſiſche Hände fallen und von
Rußland der Zugang zum Golf von Petſchili
und damit zum Herzen der chineſiſchen Ver
waltung ausſchließlich beherrſcht werden würde,
ſo wäre klar, daß Englands Einfluß in China
eine niemals wieder einzubringende Einbuße er
leiden würde. Das Blatt ſchließt: „Jn den Be
ziehungen zwiſchen England und Rußland be
deutet jedenfalls der letzte engliſche Schritt eine
Verſchlechterung. Dieſe entſchiedene Stellung-
nahme gegenüber Rußland iſt unzweifelhaft dar
auf zurückzuführen, daß angeſichts des wahr
ſcheinlich zwiſchen Rußland und Japan erreichten
Uebereinkommens, wonach Rußland Korea an
Japans Einflußbereich zurückgiebt, dafür aber
freie Hand im Golf von Petſchili erhält, Eng
land ſich genöthigt ſieht, die Ueberwachung
ſeiner Jntereſſen in Nordchina ſelbſt in die
Hand zu nehmen.“

Lokales.
Merſeburg, 5, April 1897.

Zur Konfirmation haben wir noch
nachzutragen, daß vorgeſtern in der Neumarkt-
gemeinde mit Löſſen 16 Knaben und
19 Mädchen konfirmiſt worden ſind.

Aus dem Ueberſchwemmungs-
gebiet. Die Niederung zwiſchen Merſeburg
und Ammendorf gleicht einem See, aus dem ſich
die einzelnen höher gelegenen Stellen wie Jnſeln
herausheben. Auch die Wälder ſtehen unter
Waſſer. Geſtern konnte man einige Störche
ſehen, welche über die Waſſerfläche hin flogen,
ein ſicheres Zeichen, daß der Frühling ſeinen
Einzug gehalten hat. Die gefiederte Welt ver
mag ſich vor den andringenden Wellen in
Sicherheit zu bringen, nicht ſo die Haſen und
Rehe, Die letzteren flüchten aus den Wäldern
und ſuchen die Nähe menſchlicher Wohnungen.
Hoffentlich werden ſich die Fluthen bald ver-
laufen. Von mehreren Ortſchaften des Kreiſes,
wie Paſſendorf, Holleben u. a. wird gleichfalls
Ueberſchwemmung gemeldet.

Provinz und Umgegend.
Aus der Provinz Sachſen, 3. April.

Nachdem in vielen Orten die Lehrerbe-
ſoldung zu einem gewiſſen Abſchluß gebracht
worden iſt, verlohnt es ſich, einen Ueberblick
über einzelne Gemeinden in der Provinz zu
bieten, ſelbſtverſtändlich kann bei dieſer Auf-
zählung, die ſich auf die Städte mit über 5000
Eigwohnern beziehen ſoll, nur die Höhe des
Grundgehaltes und der Miethsentſchädigung
maßgebend ſein Magdeburg gewährt an
Grundgehalt 1100 und an 9 Alterszulagen je
200 Mk. (Geſammtgehalt: 2900 Mk.), Halle
1100, 190 Mt. (2810 Mk.), Halberſtadt1100,
180 Mk., (2720 Mek.), Eisleben 1100, 175 k.
(2675 Mk.), Erfurt und Quedlinburg 1100,
170 Mk. (2630 Mk.), Delitzſch 1050, 175 w.
(2625 Mk.), Wittenberg 1200, 150 Mk. (2550
Wef.), Naumburg 1100, 160 Mk. (2540 Mk.),
Mühlhauſen, Nordhauſen, Torgau, Aſchersleben,
Weißenfels, Merſeburg, Heiligenſtadt 1100,
150 Mk., (2500 WMek.), Stendal, Salzwedel, Zeitz,
Eilenburg, Bitterfeld, Sangerhauſen, Giebichen-
ſtein, 1050, 150 Wek., (2400 Mk.), eine gleich
mäßige Beſoldung iſt, wie man hier ſieht, alſo
noch nicht durch das neue Geſetz erzielt worden.
Viele kleinere Gemeinden zahlen höhere Gehälter
als die größeren, ſo z. B. Sietzſch 1475, 150
Mk. (2825 Mf.), Schwerz 1420, 150 WMek.,
(2770 Wek.), Gr.-Wanz;leben 1050--190 Mk.
(2760 M.), Gr.-Salze 1050, 1080 Mk., (2700
Wef.), Brachſtedt und Plötzky 2350, 150 Mk.
(2700 Mk.), Goſeck 1360--140 Mk. (2010
Wik.), Querfurt 1000--450 Wet. (2440 Wf.),
Calbe o. S. 1000, 175 Mk., (2575 Mk.) uſw.

Burgliebenau (Kreis Merſeburg), 3. April.
Durch die koloſſalen niedergegangenen Regen-
mengen der letzten Tage iſt die weiße Elſter
abermals über die Ufer getreten. Die Winter-
ſaaten der überflutheten Accker dürften verloren
ſein und lange Zeit vergehen, ehe die Felder
zur Aufnahme anderer Früchte hergerich'et
werden können. Die direkten Verbindungsſtraßen
nach Merſeburg ſind unpaſſirbar und das Wild
hat die Wälder vor dem ankommenden Waſſer
verlaſſen müſſen.

Querfurt, 4. April. Der dreijährige
Richard Vollmann, Sohn des Hofoufſehrs
Vollmann, fiel heute Mittag beim Spielen in
die vollufrige Querne, wurde von den Fluthen
eine ganze Strecke mit fortgeführt und ertrank,
Ein in der Nähe des Liebaldſchen Teiches be
ſchäftigter Arbeiter zog den Kleinen als Leiche
aus dem Waſſer.

Halle, 2. Apriſ. Der 23 jährige Steiger
März aus Tollwitz, der erſt vor kurzer Zeit auf.
einer der ſächſiſch- thüringiſchen Aktiengeſellſchaft

Ammendorf

beim Befahren des Luftſchachtes in einer Höhe
von etwa 20 m in die Tiefe. Der ſchwer
verletzte junge Mann wurde ſofort in den „Berg
mannstroſt“ nach Halle geſchafft, woſelbſt er
nach 10ſtündigen qualvollen Leiden ſeinen Geiſt
aufgab.

Halle, 3. April. Geſtern traf mittelſt der
Kette ein S Kahn mit norwegiſchem
Eis auf der Saale bei Giebichenſtein ein, um
dort entladen zu werden. Das Eis, im ganzen
6800 Centner, iſt für hieſige Brauereien beſtimmt.
Die Packung im Kahne iſt eine recht praktiſche.
Die vierkantigen Blöcke im Gewicht von je
13 Centnern ſind in Schnee eingebettet, damit
fie ſich leicht herausnehmen laſſen.

Halle c. d. S., 4. April. Der bekannte
Jnhaber der „Halleſchen Eiswerke,“ Hermann
Köcker, iſt verhaftet worden. K., der als
Lebemann bekannt war, hat über ſeine Mittel
hinaus Aufwand getrieben. Die Anklage gegen
ihn lautet auf mehrfachen Betrug.

Döllnitz, 3. April. Gegenwärtig finden
in hieſiger Feldmark ſeitens der Verwaltung
der Oſendorfer Braunkohlenwerke wiederum
Bohrverſuche nach Braunkohke ſtatt, um zu
einer genauen Feſtſtellung von der Mächtigkeit
der vorhandenen Kohlenflötze zu gelangen. Bei
den erſten Unternehmungen wurde Waſſerſpülung
angewendet, die jetzigen ſollen ein recht be
friedigendes Reſultat ergeben. Der Wetterbau
der bereits in Angriff genommenen neuen Grube
iſt vorläufig unterbrochen und die Anlage des
neu einzuſchlagenden Schachtes ſoll erſt nach dem
Ergebniß der jetzigen Bohrung erfolgen.

Weißenfels, 4. April. Die hieſige
Bahnhofsinſpektion giebt durch einen Aushang
bekannt, daß infolge Dammrutſches bei Werſchen
der Verkehr auf der Corbetha-Deubener
Vahnlinie geſtört iſt und die Züge nur von
Corbetha bis Werſchen bezw. von Deuben nach
Werſchen verkehren. Die Verkehrsſtörung ſoll
vorausſichtlich vier Tage währen. Der Damm-
rutſch iſt durch anhaltende Regengüſſe hervor
gerufen.

Zeitz, 4. April. Der zweite Sekretär der
ProvinzialJrrenanſtalt Nietleben, Winter, iſt am
1. d. Mts. als Jnſpektor und Rendant an die
Provinzial, Lehr und Erziehungsanſtalt zu Zeitz
verſetzt worden.

Wittenberg, 1. April. Auf der weſt
fäliſchen Sprengſtoff-Fabrik bei Reinsdorf
flog heute mittag eines der Miſchhäuſer, in
denen immer zwei Arbeiter beſchäftigt ſind, in
die Luft, wobei die Belegſchaft, der 23 jährige
Arbeiter Korbien aus Do ien und der 24 jährige
Rehfeld aus Schmilkendorf, beide ledig, getödtet
wurden. Wie das Unglück entſtanden, wird, da
die einzigen Zeugen todt ſind, nie aufgeklärt
werden Bekannt iſt nur, daß Rehfeld kurz vor
Beginn der Mittagspauſe das Häuschen ver-
laſſen hatte, und daß die Exploſion erfolgte,
als er das Haus wieder betrat, um Korbien
zum Mittag abzurufen, Rehfeld hat ſchon ein
mal in äußerſter Lebensgefahr geſchwebt. Er
hatte vor einigen Monaten mit ſeinem Arbeits
genoſſen eben ſein Miſchhaus verlaſſen, als dies
in die Luft flog, ohne indeß einen anderen als
einen Materialſchaden zu veranlaſſen.

Salzwedel, 1. April. Der Regimente-
Kommandeur des hieſigen Ulanen Regiments
Nr. 16, Oberſt v. Schmidt, iſt nach Jnſterburg
verſetzt und mit der Führung der 37. Kavallerie-
brigade beauftragt worden. Unſere Stadt ver-
liert in ihm einen treuen Freund und Förderer
aller Wohlthätigkeitsbeſtrevungen. Seinerzeit
hat der Scheidende für die Hinterbliebenen des
„Jltis“ den Betrag von 10000 W. geſpendet.
Mit der Führung des hieſigen Ulanen Regiments
iſt der Major Graf von Brühl vom 2, Garde-
Ulanen- Regiment beauſtragt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Hagen, 4. April. Jn der Nacht vom Sonnabend

zum Sonntag wurde an einer Hebamme aus Kückels-
hauſen ein Mord verübt. Der WMörder, ein hieſiger
Schloſſer, der ſein Opfer durch die Bitte, ſeiner Frau zu
Hilfe zu eilen, aus dem Hauſe gelockt hatte, ließ ſich nach
vollbrachter That durch einen Eiſenbahnzug überfahren.
Es ſcheint Wahnfinn vorzuliegen.

Frankfurt a. W., 4. Auguſt. Die Polizei hat geſtern
hier eine Falſchmünzerwerkſtatt mit vollſtändiger
Auerüſtung aufgehoben. Ein Lederarbeiter und ein anderer
Arbeiter wurden in Kaſtel bei Mainz bei Ausgabe der
falſchen Geldſtücke verhaftet. Ein dritter Mitſchuldiger, ein
Kellarr, wird noch geſucht.

Rakonitz (Böhmen), 4. April. Die Zuckerfabrik
von Cermat Cowpagnuie in vollſtändiz niederge-
brannt. Der Schaden bez ffert ſich auf 30000 Gulden.

New-York, 4. April. Jn Folge Dammbruchs am
Ohiofluß wurde Shawneetown (Jllinois) unter Waſſer
geſetzt und theilweiſe zerſtört. Die Einwohner flüchteren
ſich auf die Hächer. Diejenigen, welche die Fluth in deu
Straßen überraſchte, wurden vom Weſſer fortgeriſſen. Es
ſollen mehr als 200 ertrunken ſein.

Kleines Feuilleton,
Zur Affaire Grünenthal wird noch

gemeldet: Grunenthal hat ſein Geſtändniß um
mehrere intereſſante Einzelheiten erweiterf. Als
die Reichsdruckerei am 14 Jan. 1897 geſw loſſen
war und alles Perſonal ſich entfernt hatte, ent
nahm Grünenthal dem Treſor eine größere.
Menge der überſchüſſigen, ungeſtempelten Scheine

Jn ſeiner Wohnung will er feſtgeſtellt haben,
daß er ungefähr 230 Stück Tauſend- und 200
Stück HundertMarkſcheine geſtohlen hatte, im
ganzen alſo circa 250,000 M. Dieſe mußte er
nun, um ſie in Verkehr zu ſetzen, mit der Hand
nummeriren und ſtempeln. Dieſe Handarbeit
war Grünenthal nur recht mangelhaft geglückt.
Die Stempelaufdrücke ſind vielfach verſchmiert
und beim Aufheben des Stempels verwiſcht, die
Nummern nicht gleichmäßig geſetzt, die Farbe
iſt mehrfach abweichend. Er erklärte, daß ihm
viele Stempelungen und Nummerirungen ſo ver
unglückt ſeien, daß er die Scheine verbrannt
habe. Es ſollen dann noch etwa für 200,000 M.
brauchbare Scheine übrig geblieben ſein, von
denen für 44,000 M. aufgefunden wurden, ſo
daß für 160,000 M. von Grünenthal gefälſchte
Scheine ſich im Verkehr befinden dürften. Dieſe
werden von der Reichsbank anſtandslos aus den
Mitteln, die für die Einlöſung gefälſchter
Scheine vorhanden ſind, eingelöſt werden.

Ein ſeltſamer Heirathsverm.itler.
Wir leſen im „Hann. Cour.“: Auf der Jnſel
Wight bei England wurde vor Kurzem eine
Ehe vollzogen, die auf höchſt merkwürdige Art
zu Stande gekommen iſt. Ein junger Farmer
aus Wisbech, der ſchon lange die Abſicht hegte,
ſich zu verheirathen, ſchten auf gewöhnlichem
Wege keine Frau bekommen zu können; faſt
allen jungen Mädchen der Umgegend hatte er
ſchon ſeinen Antrag gemacht und war überall
mit einem mehr oder weniger feingeflochtenen
Korbe heimgeſchickt worden. Trotzdem gab er
ſeine Heirathspläne nicht auf und grübdelte ſtets
darüber nach, wie er es anfangen könne, in den
Beſitz einer treuen, liebenswürdigen Lebens-
gefährtin zu gelangen. Endlich kam ihm eines
Tages beim Verpacken einer ſür die Jnſel Wight
beſtimmten Eierſendung ein Gedanke, an deſſen
ſofortige Ausführung er ſich machte. Mit ſeiner
ſchönſten Handſchrift ſchrieb er in zierlichen
Buchſtaben auf eines der ſchönſten Eier folgende
Botſchaft: „Auf einſamer Farm in Wisbech
ſitzt ein trauriger Junggeſelle von dreißig
Jahren, ber gern bereit wäre, ſein Geſchick mit
dem einer netten jungen Dame von nicht all
zuvielen Sommern innig zu verflechten. Sollte
dieſes Ei in die Hände einer Jungfreu fallen,
die zur Ehe mit einem liebevollen, gutſituirten
Landmann nicht abgeneigt wäre, ſo bitte zu be
nachrichtigen William Roß 2c.“ Die eigenartige
Botſchaft gelangte wirklich in die Hände einer
nicht heirathsunluſtigen Maid von 24 Ja ren;
die jungen Leute traten in Briefwechſel und
nach kaum acht Wochen fand die Hochzeit ſtatt.
Allem Anſchein nach paßt das Pärchen vor
trefflich zuſammen und es iſt alle Ausſicht auf
eine glückliche Ehe vorhanden. Das Et, das
die Rolle als Heirathsvermittlers ſo vortrefflich
zu ſpielen wußte, wird natürlich ſorgfältig auf
gehoben

Der erſte ſibiriſche Schnellzug.
Aus Petersburg berichtet die „Magdeburg. Zig.“
vom 29. März: Am 1. April bezinnt der
Schnellzugsverkehr zwiſchen Petersburg und
Tomsk. Die Fahrt dauert volle ſechs Tage.
Die Wagen ſind ſo gebaut, daß die Reiſenden
während der Fahrt weder Schaukeln noch
Rütteln empfinden ſie können auch während
der Fahrt bequem und gefahrlos aus einem
Wagen in den anderen gelangen. Der ganze
Zug iſt elektriſch beleuchtet und hat Waſſer
heizung, ein Buffet, ein Speiſezimmer Und eine
Bibliothef. Dieſe iſt zwar nicht groß, doch ver
fügt wohl ſelten eine Privatbibliothet über ein
ſo reichhaltiges Material hinſichtlich der Sibirien-
kunde, Die Bibliothek enthält Alles, was im
Laufe der letzten Jahre über Sidirien im Druck
erſchienen iſt; ſie iſt im Salonwagen unter
gevracht, der gleichzeitig als Speiſeſaal dient,
Hier ſtehen ein Piano, Schachtiſche und Rauch
zuvehör. Die Eigenthümlichkeit des Salon
wagens iſt ſeine Ventilation. Ueber dem Dache
des Waggons ſind Reſpiratoren angelegt, in
denen ſich Luft anſammelt. (zur Sommerzeit),
die durch verſchiedene Röhren geht, ſich dabei
abkühlt und dann in den Wagen gelangt, aber
nicht in ſcharfem Strom, ſondern ſchichtenweiſe
von oben nach unten, wobet ſich die kalte Luft
mit der warmen vermiſcht. Eine Erkältung in
einem in dieſer Weiſe ventilirten Wagen er-
ſcheint ausgeſchloſſen. Jm Winter werden die
Wagen elektriſch ventilirt. Es giebt nur Wagen
erſter und zweiter Klaſſe, die ſich durch
ganz beſondere Bequemlichkeit auszeichnen. Für
Nichtraucher giebt es geſchloſſene Koupees für
Raucher offene jedes für vier Perſonen
verchnet auch die Schlafkoupeis ſind ätnlich
eingerichtet. Außer einer Laterne befindet ſich
in jedem Koupee noch ein transportadles elek
triſches Lampchen. Alle Plätze ſind uummerirt
und vor jedem Platze befindet ſich ein zuſam
menlegbarer Tiſch. Jm Korridor des Wagens
ſind geographiſche Karten ausgehängt und iſt
Schreibzuvehör aufzeſtellt. Jeder Wagen hat
einen Toilettenraum mit allem Toilettenzubehör
und Hanteln zum Gymnaſtik. Auf den ganzen
Zug kommt eine Wange mit Brauſe und ein
veſonderer Apparat zur eymnaſtiſchen Behand-
lung der Hände, ver Füße und des Rückens.
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Nummer 81. 1898. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntaagsblatt.“
Jn Anbetracht des ſechstägigen Sitzens werden
behufs Erreichung einer regelmäßigen Zirku-
lation des Blutes gymnaſtiſche Uebungen noth-
wondig. Zum erſten Mal wird der Zug am 1. April
abgefertigt werden und zweimal im Monat zwiſchen
Petersburg und Tomsk fahren. Das Buffet
wird nur kalten Jmbiß, Thee und Kaffee führen
was jedoch das Frühſtück, das Mittag- und
Abendeſſen anlangt, ſo wird es im nächſten
Stationsbuffet telegraphiſch beſtellt. Die Ver
waltung rechnet natürlich auch auf Ausländer,
weshalb einer von den Zugbedienſteten ſran-
zöſiſch und deutſch ſpricht.

Das Handwerk. Die „Görlitzer Nachr.“
bringen unter dieſem Titel folgendes Gedicht:

„Ein Handwerk ſoll der Bub' nicht treiben,
Denn dazu iſt er viel zu gut;
Er kann ſo wunderniedlich ſchreiben,
Jſt ſo ein feines junges Blut,
Nur ja kein Handwerk Gott bewahre!
Das gilt ja heute nicht für fein;
Und wenn ich mir's am Munde ſpare,
Er muß ſchon „etwas Beſſ'res“ ſein
Das iſt der wunde Punkt der Zeiten
Ein jeder will aufs hohe Pferd.
Ein jeder will ſich nobel klerden,
Doch niemand ſeinen Schneider ehrt.

Der Hände Arbeit kam zu Schanden;
Der Arbeitsbluſe ſchämt man ſich.
Das rächt ſich noch in deutſchen Landen,
Das rächt ſich einmal vitterlich.

Das Handwerk hat noch gold'nen Boden,
Hält es nur mit dem Zeitgeiſt Schritt!
Folgt es den Künſten und den Mioden
Und bringt man Liebe zu ihm mit!
Wenn Bildung ſich und Fleiß vermählen
Und thut der Meiſter ſeine Pflicht,
Mögt ihr es zum Beruf erwählen
Es iſt das Schlechteſte noch nicht.“

Jnſtruktion. Herr „Ach Sie, Mus-
ketier, halten Sie doch, bitte, einen Augenblick
meinen Hund!“ Soldat: „Das kann ich
nicht; dem gemeinen Soldaten iſt das Halten
von Hunden unterſagt

Poeſie und Proſa., Sie „Nicht wahr,
an dieſer herrlichen Ausſicht kann man ſich gar
nicht ſatt ſchen Er: „Hoſt Recht, Alte,
geh'n wir in ein Reſtaurant, ich hab' auch ſchon
Hunger!“

Schonend. Er (während des Eſſens zu
ſeiner jungen Frau): „Liebes Weibchen, ich ver-
muthe, daß in deinem Kochbuch Druckfehler ſind!“

Auf dem Katheder. Profeſſor (über
die Bedeutung des Waſſers ſprechend): „Und
dann, meine Herren, vergeſſen ſie nie: Wenn
wir kein Waſſer hätten, dann könnten wir nicht
ſchwimmen lernen, und wieviel Leute würden
dann ertrinken!“

Neue Farben-Nuance.
Junge Frau kauft ein Kleid,

Sie will „was ganz Apartes“
Sagt ſie zu der Ladenmaid,
„Was ſchönes, feines, zartes.“

„Dies Blau mit Grün iſt mir zu grell,
Dies Grau und ſchwarz zu duſter,
Hier Roty mit Gold iſt gar zu hell,
Zu grob das Fadenmuſter.“

Die Ladnerin verzweifelt ſchier,
Sie will nach Neuem ſchau'n
„Halt“, ruft die Dame, geben Sie
Wir das, in „Maggibraun“.

Merſeburg im Lichte des
„tollen Jahres“.

Erxiunerungeblätter von Max Steffeunhagen.

Cin vdöſer Gaſt hatte inzwiſchen in ganz
Deutſchland, auch in unſerer Heimathſtadt, Ein-
zug gehalten die Cholero. Ein witzig ange
legter Kopf giebr im „Kreisblatt“ folgenden
„Scherz“, zum Beſten: Cyolera und National-
verſammlung. Aehnlichkeiten: „Das erſte
Stadium ver Cholera iſt Befangenheit des Kopfes
und Schwerfälligkeit der Glieder. Nicht anders
iſt es der ver Nationalverſammlung. Bei der
Cholera und Nattonalverſammlung ſind die
Expektorationen ſehr heftig. Verſchiedenheiten
Bei der Cholera ſiad die äußerſten Extreme
(Hände, Fuüße), ohne Leben und Gefühl, vei der
Nationalverſammlung ſind dieſe (äußerſte Linke
und äußerſte Recht.) gerade am ledendigſten und
empfiandiichſten. Das Centrum hingegen iſt bei
der Nationalverjammlung ruhig und gelaſſen,
während s dei der Cholera in der heftigſten
Aufregung iſt. Die Cholera hat vur eine
Kriſis, aus welcher Geſundheit oder Tod folgt;
die Nattonalverſammlung hat ſchon drei Kriſen
(m niſterielle) erleet und iſt noch immer in
tritiſcher Lage. Bei jener iſt Diät die Haupt
ſache, dei dieſer ſind es die Diäter. Die Cholera
wird mit der Konſtitution ſehr ſchnell fertig, die
Nationalverſammlung aber gar nicht. Bei der
Cyolera ſind die Früchte billig, dei der National
verſammiung hingegen ſelten und theuer, Die
Nationalv. rſammlung hät nur eine Sitzung am
Ta e, die Cholera vinder ſi y nicht an Zeit no g ſtark!

Mittwoch, den 6. April.
Stunde. Endlich aber der Hauptunterſchied: Die
Cholera wirkt äußerſt raſch, die Nationalver
ſammlung aber äußerſt langſam

Die Thätigkeit des Dr. Sachſe und des
Bürgermeiſters war eine fieberhafte Volks-
verſammlungen über Volksverſammlungen, auch
auf den benachbarten Dörfern, fanden ſtatt und
auch in den Kreiſen der Wehrmänner ſcheint
man ſeiner Agitation entgegengekommen zu ſein.
Wenigſtens finden wir eine Bekanntmachung des
Pr.-Lieutenants von Brandenſtein, Führers der
4. Comp. 32. LandwehrRegiments, in welcher
er die Wehrleute verwarnt, fremden und ge
fahrbringenden Einflüſterungen Gehör zu geben.
Er weiſt hin auf Vorgänge in Liegnitz, wo theil
weiſe die Landwehr, abgeſehen von der nach-
folgenden kriegsrechtlichen Beſtrafung, durch
Waffengewalt der Ordre zu pariren gezwungen
worden iſt. Er ſchließt ſeine Bekanntmachung
„Wehrmänner habt Vertrauen zu Euren Führern
und ſeid verſichert, daß ſie Euch nur ſo führen
werden, wie ſie es vor Gott, ihrer Ehre, und
ihrem Gewiſſen verantworten können Die
Hetzereien des revolutionären politiſchen Clubs
mußten endlich Früchte tragen. Am 14. No-
vember fanden die erſten ernſtlicheren Ruhe-
ſtörungen ſtatt, nachdem bereits in aller Frühe
eine Volksverſammlung ſtattgefunden hatte.

Haufen mit Piken und Miſtgabeln bewaff-
neter Demokraten zogen durch die Straßen und
begannen allerhand Ausſchreitungen ins Werk
zu ſetzen, ſodaß auf Ordre des Kommandeurs der
Bürgerwihr Sefſner Generalmarſch geſchlogen
werden mußte. Nach Verlauf von etwa einer
Stunde wurden die Abtheilungen bis auf eine,
zum Schutze der Eiſenbahn kommandirte, wieder
entlaſſen und man konnte die Erwartung hegen,
daß den weiteren Ruheſtörungen in der Stadt
vorgebeugt ſei. Le der beſtätigte ſich dieſe
Hoffnung nicht. Die republikaniſchen Haufen
hatten in Erfahrung gebracht, daß ein Mitglied
der Königlichen Regierung, der Oberregieungs-
rath von Hinckeldey ſtreng aber gerecht und
darum nicht beliebt nach Berlin geſchickt
werden ſolle. Mit Gewalt und unter Miß-
handlungen der bewaffneten Haufen, unter denen
ſich auch Einzelne der zum Schutze des Bahn
hofs kommandirten Bürgerwehrleute befanden,
wurde von Hinckeldey auf das hieſige Rathhaus
geführt und dort unter Bewachung geſetzt.
Seitens des Präſidenten der Regierung wurde
an den Magiſtratsdirigenten ſofort das Begehren
gerichtet, die Befreiung des gedachten Mitgliedes
des Kollegiums augenblicklich ins Werk zu ſetzen.
Auf die Erwiderung des Magiſtratsdirigenten,
daß dies augenblicklich nicht in ſeiner Macht
ſtehe, daß er jedoch ſein Mögliches thun wolle,
und nach fruchtloſem Ablauf von zwei Stunden,
hielt ſich der RegierungsPräſident verpflichtet,
demſelben aufs Neue den Auftrag zugehen zu
laſſen, den Führern der hieſigen Bürgerwehr
kompagnien, in ſeinem Namen, des beſtimmte
Verlangen vorzuſtellen: daß ſie mit den Kräften
der Bürgerwehr die ſofortige Befreiung jenes
Beamten und deſſen ungefährdete Rückkehr in
ſeine Wohnung herbeiführen. Dieſelbe fand nach
etwa einer halben Stunde ſtatt Gleichzeitig
ſah ſich die Regierung, als Landespolizei
behörde, genöthigt, die geeigneten Schritte
zu thun, den Zweck der Berufung der Bürger
wehr und die Zuläſſigkeit der von ihr gepflogenen
Berathungen einer Erörterung zu unterwerfen

Bücgermeiſter Seffner hatte eine Anſprache
beim Zuſammentritt derſelben gehalten ſo
wie ferner eine Unterſuchung der auf dem Bahn
hofe, Seitens bewaffneter Haufen, veranlaßten
Störungen des Bahnverkehrs anzuordnen. Die
Anſprache des Bürgermeiſters Seffner fand die
verſchiedenartigſte Beurtheilung. Die einen er
klärten ſie ſür auſrühreriſch, dagegen bekunden
die Führer der hieſigen Bürgerwehr einſtimmig
in den öffentlichen Blättern, daß ſie nothwendig
gemacht worden wäre durch vorgängige Reden
unberu ſener Dritter und zur richtigen Auf-
faſſung der Anſichten der Mejorität. Jn dieſer
Kundgebung der Bürgerwehr wird auch be
haupret, daß die auf dem Bahnhofe aufgeſtellt
geweſene Abtheilung unſerer Bürgerwehr nach
veſten Kräften für die Beſeitigung aller dem
ungeſtörten Perſonen- und Wagenverkehr ent-
gegentretenden Hinderniſſe bemüht geweſen iſt.
„Wenn dies ſchweigend und ohne Tumult ge
ſchehen ſet, ſo ſpreche dies nur für die würdige
Haltung der Bür erwehr.“

Bürgermeiſter Seffner ſah ſich veranlaßt,
aus freiem und offenem Willen, nach S 10 des
Bürgerwehrgeſetzes vom 17. Oktober ſein Kom
manbdo niederzulegen, nicht etwa, wie behauptet
wurde, in Folge eines Beſchluſſes der Bürger
wehr oder ihres Urtheils über ſeine Unfähigkeit
zum ferneren Kommando vielmehr wurde ihm
in der am 15. Novembe: ſtattgehabten Ver-
ſammlung der „aufrichtigſte lebhafteſte Daak
und die wohlverdiente Anerkennung aller,
unſerer Bürgerwehr geleiſteten Dienſte“ ein
ſtimmig ausgeſprochen. Einer Disziplinar-
unterſuchung konnte er freilich nicht entgehen;
aber demerkenswerth iſt doch eine Anzeige der

heute einſtimmig beſchloſſen, daß wir, ohne
Rückſichten auf die politiſchen Anſichten
jeden einzelnen u unſerer Kameraden und Mit-
bürger, allein für die Aufrechterhaltung des Ge-
ſetzes der Ruhe und Ordnung innerhalb des
Weichbildes unſerer Stadt, ſowie für den
Schutz des Eigenthums und der Perſon wirken
und handeln wollen. Die Führer der Bärger-
wehr.“ Zu bemerken iſt noch, daß in den ge
fahrvollen Stunden des 14. November, eines
Dienstag, eine Anzahl angeſehener Männer,
unter ihnen auch der Magiſtratsaſſeſſor Her
mann, beſorgt um die Aufrechterhaltung der
Sicherheit und Ordnung, als Deputirte der
aufgeregten Bevölkerung beim Präſidenten der
Regierung erſchien, ihn zu bitten, daß er bei
den oberen Behörden auf das Verbleiben der
hieſigen Garniſon am Orte und auf Geſtaltung
des Wachtdienſtes durch die Bürgerſchaft im
hieſigen Regierungsgebäude zum Schutze der
Königl. Regierungshauptkaſſe hinwirke. Jhr
Wunſch wurde erfülltt, das Stadteigenthum im
Schloſſe und die Hauptkaſſe wurde durch Auf
ſtellung mehrerer Geſchütze noch mehr geſichert.

Aber auch die Satire bemächtigte ſich des
14. November.

Wir leſen in den hieſigen Blättern „Bosko
iſt da! Jntereſſante Neuigkeit! Er hat eine
Laterna magica mitgebracht, worin er die Er
eigniſſe des 14. November, dieſes für die Stadt
glorreichſten Tages im 1. Jahre der Freiheit vor
den Augen ihrer Einwohner als „Nebelbilder“ auf
gelöſt und den Kern des aufgelöſten Pudels als
eine phantasmagoriſche Selbſttäuſchung des
Publikums nachweiſt. Er ſtellt ſich vor die
Ereigniſſe des großen Tages, kommandirt:
rechts um! links um! kehrt hocus pocus! und
ſpricht: Meine Herren, jetzt ſehen Sie die
Sache von der andern Seite in fünf trefflichen
Bildern.

Erſtes Bild. Sie ſehen, auf dem Rath-
hauſe über ſich die Männer, in deren fretheit-
geſchwollenen Buſen die Pulſe bei den Er-
eigniſſen in Berlin ſo mächtig ſchlagen in der
Kunſt der freien Rede. Glänzender Wetteifer!
Man hat die politiſchen Leidenſchaften herauf-
beſchworen, nur um den Triumph ihrer Bändigung
feiern zu können.

Zweites Bild. Sie ſehen die Bürgerwehr
todesmuthig aufmarſchiren und hören ihren be
geiſterten Ruf, daß ſie bereit iſt Gut, und
Blut einzuſetzen für Ordnung und Recht.

Dritte s Bild. Große Parade auf dem
Bahnhofe zur Verherrlichung des vorübereilenden
Wagenzuges. Was auf die Schienen geworfen
wird, ſind Blumenkränze mit Knüttel verſen
als Aeußerungen der Huldigung. Bürgerwehr
und im Wagen vorüberfahrende Soldaten reichen
ſich kameradſchaftlich die Hände. Die Männer
mit den Piken ſind, wie die wilden Männer am
Königlichen Wappen, Schildhalter der Ordnung
und des Geſetzes, und die Fetzen, welche ſte da
in dem Coupee des einen Wagen herumhängen
ſehen, ſind Wahrzeichen der Freude und des
Jubels denn flotte Burſchen ſechen bei jedem
Kommers, wenn der Landesvater an die Reihe
kommt, ein ruhmvoll Loch burch die Mütze!
Schließlich bewundern Sie noch die ruhige
würdige Haltung der Bürgerwehr!

Viertes Bild. Glänzendſtes Tableaul!
Triumphzug eines ins Vaterland zurückkehrenden
Volksfreundes, in der Mitte freudetrunkener
Staatsbürger von dem Eiſenbahnhofe nach dem
Rathhauſe. Die Bürgerwehr präſentirr's Ge-
wehr. das ſouveräne Volk ſingt Feſtlieder die
Hände, die zum Haupte des Triumphators
emporgehobe werden, ſtreben nur nach der
Ehre, den Saum ſeines Kleides zu berühren
und unzweideutige Zeichen der Liebe und Ver-
ehrung zu geben. Ein unüberſehbarer Zug folgt
tinterher. Auf dem Rathhauſe angelangt, kann
man ſich nicht ſatt an ihm ſehen man iſt
zwei Stunden in ſeinem Andlick entzückt, ehe er
ſagen kann: Meine Herren, ich danke Jhnen!
Sie ſind entloſſen!

Fünftes Bild. Der große Tag veginnt ſich
zu weigen, die Stadt iſt in Sicherheit und in
dieſem Bewußtſein entkleidet ſich der Generaliſſi-

mus ver ſtädtiſchen Schutzmacht ſeiner hohen
Würde und wird in Anerkenrung ſeiner Ver-
dienſte zum Vater des Vaterlandes ausgerufen.

Der Vorhang fällt, das Publikum ſteht be
nebelt und lauilos da und kricht endlich in langes

Ah! aus.Bosko hierbleiben! Weiterſpielen! Bosko raus!
Ein ungeheurer Wirbel mit muthigen Beiven
ſchließt die Scene

Ein kleines Verſeſtück will ich voch anführen:

Goldene Proxis
oder Ritter Don Quixote und ſein Knappe.
Zum Apotheker trat der Doktor hin

Und ſprach zu ihm: Loß uns zuſammenhalten,
Mit ſtarkem Efer und mit kühnem Sinn,
Der rothen Freiheit Banner zu entfalten.

Ganz recht ſpricht drauf der edle Pharmazeut,
Willſt Du nicht länger Kranke malträtieren,

Bürgerwehr im „Kreisblatt“: „Entracht macht
Getreu dieſem Wahlſpruche haben wir

So kann auch ich ſtatt Deiner Pillen heu,'“
Republikan'ſche Bullen dispenſirep.

Geſagt, gethan. Der Doktor zieht voran,
Reißt von der Wand des Königs Proclamate,
Mit chem'ſchem Kleiſter klebt der And're dann
An ihre Stell' rebelliſche Plakate.

Das war der denkwürdige 14. November und
ſeine Folgen; aber der nächſtfolgende Tag, der
15., war in mehr als einer Hinſicht, wie mau
heute zu ſagen pflegt, „ein kritiſcher Tag erſter
Ordnung.“ Jch habe ſchon an anderer Stelle
erwähnt, daß der Abgeordnete Neubarth ſich
der, trotz der Auflöſung durch den Befehl des
Königs weitertagenden Nationalverſammlung nicht
angeſchloſſen hatte, ſondern nach Wünſchendorf
zurückgekehrt war. Es wurde deshalb für den
15. November in Merſeburg im Thüringer Hofe
eine Wahlmännerverſammlung anberaumt, deren
Protokoll mir zu Händen iſt: Verhandelt Merſe
burg, den 15. November 1848. Jn der für den
heutigen Tag anſtehenden Berathung der Wahl
männer des Merſeburger Kreiſes ward zuerſt von den
Erſchienenen beſürwortet und zwar einſtimmig den
bisherigen Abgeordneten, Ortsrichter Neubarth
von Wünſchendorf durch Extrapoſtfuhre auf
gemeinſchaftliche Koſten von ſeinem Wohnorte
herbeizuholen. Bevor cs indeß darüber zum
Beſchluß gedieh, ward vorgeſchlagen, einen der
Anweſenden zum Ordner und einen Anderen
zum Schriſtführer zu erwählen. Dies geſchah,
und durch einſtimmige Akklamation ward als
Ordner der Fabrikant Heun von Dürrenberg
und der Kauſmann Schulze aus Schkeuditz als
Stellvertreter als Schriftführer aber der
OekonomieKommiſſar Dantz von hier erwählt.

(Schluß folgt.)

Telegramme und letzte Nachrichten.
Meuſelwitz, 4. April. Jm Germania-

Schacht erſtickten der Obverſteiger Leineweber
und Häuer Wieſe.

Poſen, 4. April Die Polizeibehörden
der Prooinz Poſen haben den weiteren Verkauf
von Uhren und Schmuckſachen mit dew
polniſchen Reichsodler und Jnſchriften polniſch-
nationalen Jnhalts verboten.

Luzern, 4. April. Beim Urner Loch am
St. Gotthard vor Andermatt ſtürzte eine
Lawine herab und begrub zehn Mann. Zwei
Leute ſind todt, vier noch verſchüttet, die
Uevrigen gerettet. Der Poſtverkehr iſt unter
vprochen.

New Vork, 4. April. Der Lürgermeiſter
von Shawneetown iſt nach dein disherigen Er-
mittelungen der Anſicht, daß die Zahl der bei
dem Dammbruche am Ohio Umgekommenen
hundert nicht überſteige. (Vergl, unter „Ver-
miſchte Nachrichten“ der vorliegenden Numme.)

Deutſche Fonvs.
3. April.

a entſae Reiche- Anleihe 3 105,50 G
t. t o, 3 103 50 Gt do. I 97 10 34rennde Siaatsenlerhe 3 103,50b2 G
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2Vettecbericht des Kreisblattes.
6. April. Wolkig mit Sonnenſcheir, warw, ſtrichweiſ

Gewitterregen

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Kopf undnachWer an Blutandrang S Sind

Flimmern der Augen, Kopfſchmerzen und Verſtopfung leidet
ſollte ſtets für tägliche ergiebige Le besöffawng Sorge tragen.
Die von zahlreichen angeſehenen Profeſſoren der Medizin
geprüften und empfohlenen Apotheker Rich. Brandl's
Schweizerpillen ſind das einzige Muttel, welches auſ ange
nehme, ſichere und abſolut unſchädliche Weiſe wirkt und da
bei nur 5 Pfennize pro Tag cget Erhältlich nur in
S teln zu M. 1.-- in den Apotheken.“)re Beſtandtheile der ächt eu Apotheker Richard
Braudtſchen Schweizerp llen ſind Extracte von Sil je 1,5
Gr., Moſchusgarbe, Aloe, Ab yath, j Gr., Vitterk'ee
Gentian j 0,5 Gie., dazu Gentian uno Bitterkleeonulver in
gleichen Theilen und im Quantum, um daraus 50 Pillen
im Gewecht von 12 herzuſtellen.
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Verantwortlich für den textlichen Theil: Rudolf Heine,

kür Jnferate und R clamen: Fritz Stücker
Bei e in Merſeburg.



J I utger Kreisblatt nebſt
Gottesdienſtanzeigen.

Stadt. Mittwoch, Nachm. 2 Uhr Beichte
der fonfir irten Mäochen. Nachm. 3 Uhr
Beichte der konfirmirten Knaben.

Altenburg. Mittwoch, Vorm. 10 Uhr Beichte
der Neukonfirmirten,.

Neumarkt. Mittwoch, Vorm. 11 Uhr Beichte
der Konfirmirten,

Gründonnerſtag.

Dom. Vorm. 10 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier für die konfirmirten Mäd
chen u. deren Angehörigen. Superintendent
Martius. Abends 6 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier für die konfirmwirten Knaben
und deren Angehörigen. Diakouus Bithorn.

Stadt. Vorm. 10 Uhr: Beichte und
Abendmahl. Diak. Schollmeyer. Nachm.
6 Uhr Paſtor Werther.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Beichte und
Abendmahlsfeier insbeſondere der Neu
konfirmirten und deren Angehörigen.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: allgemeine
weichte und Abendmahl, Paſtor Teuchert.
Aameldung.

Am Charfreitag predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Sup. Martius.

Abends 5 Uhr Diakonus Bithorn. Jm
Anſchluß an den Vormittagsgottesdieuſt
Beichte und Abendwahlsefeier. Superint.
Martine. Jm Anſchluß an den Abend-
gotteedienft Beichte und Abendmahlsfeier.
Diakonus Bithorn.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr Paſtor Delius.
Nach dem Gottesdienſt und abeuds 7 Uhr
Beichte und Abendmahl.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Diakonns
Schollmeyer. Jm Anſchluß an den Gottes
dienſt allgemeine Beichte und Abendmahl.
Paſtor Teuchert. Anmeldaug. Abends 7
Uhr Gottesdienſt. Paſtor Teuchert. Jm
Anſchluß daran allgem. Beichte und Abend-
mahl. Paflor Teuchert. Anmelbung.

Ein Laden
mit Wohnung

zu vermiethen, und 1. Oktober zu

beziehen. (1139Gotthardtſtraße 32

Berzoglfohe Baugowerksohnle

Wtunt. 31. Oet. Witr. 97 98lernt oct. HIolzmin den erber.
Maschinen- und Müblenbauschule

mit Verptflegungsanstalt. Dir. L. Haarmann.

ZeichenlehrerGeſuch.
Die unterzeichnete Jnnung ſucht für

ihre Fachzeichenſchule einen tüchtigen
Zeichenlehrer. Geeignete Bewerber
wollen ſchriſtliche Geſuche b's zum 10.
April an Obermeiſter Otto, bei welchem
auch die näheren Bedingungen zuſerſahren
ſind, einreichen. Der Unterricht iſt
Sonntags von 11 Uhr Vormittags bis

1 Uhr Mittage. 1171)
Merſeburg, den 5. April 1898.

Der Vorſtand
der Tiſchler-Jnnung.

Junger Mann, 18 Jahre alt, mit
guter Vorbildung ſucht Stellung

als [1174Comploiriſt.
Zu erfrage bei

A. Günther Merſeburg,
Markt Nr. 17.

50000 Mark
0

1167) d 5 3
längere Zeit unkündbar,

auf gute, erſte Ackerhypothek aus
zuleihen. Off. unt. W. h. 60701beförd

Rudolf Moſſe. Halle a. S.
„-5z*SD „q, j„« ncccch

C. L. Hemming,
Holzwaarenfabrik,

G lIobems t e i m
Poſt Ritterarün, Sachſen.

Radkämme,
hölzerne Riemen-Scheiben,

W ageon, Haus undbis zu I2 Ctr. d Küchen
m. abgedreht I 7 Geräthe
Eiſenachſen, Hobelbänke,
gut beſchlag. Roſenſtäbe,

Sportwagen,
Wachtelhäuſer, Flug und

Heckbauer, Einſatzbauer,

r

en ßh

ver

Bero

Muſter- h GeſangsPackete h kaſten.
9Stck. ſortit nenCanarien I a Staar-
zücht. M. 6fr.. e Faſten.
X Man verlange Preis-ste Nr. 448.

ſſuſte. Sonntagsblatt“.

7 7 aDie größte Auswahl
Geſchmackvoll

e garnirter Hüteund ſämmtlicher Putzartikel findet jede Dame unſtreitig im

Großen Special-Putz- Geſchäft

B. FahneBurgſtraße 5. (1172) Burgſtraße S.

en 2. 2.
Jnfolge anderweitiger Unternehmungen habe ich mit

heutigem Tage mein Kolonial und Materialwaarenge
ſchäft an Herrn

Wilhelm Kötteritesch,
Erturt,

käuflich übergeben. Jch danke meiner werthen Kundſchaft
für das mir bisher entgegengebrachte Vertrauen und be-
merke gleichzeitig, daß das Geſchäft in unveränderter
Weiſe weitergeführt wird,

Merſeburg, den 3. April 1898.

F. Otto Wirth.
Bezugnehmend auf obige Mittheilung erlaube ich

mir zu bemerken, daß ich durch langjährige Erf ahrung
in den Stand geſetzt bin, allen an mich geſtellten An
forderungen zu genügen und ſtets bemüht ſein werde,
meiner werthen Kundſchaft vollſte Aufmerkſamkeit ent
gegenzubringen und mit nur guter Waare bei ſoliden
Preiſen zu dienen.

S S

S

Ekntn

Jndem ich bitte, mein Unternehmen gütigſt zu
Dl unterſtützen, zeichne ich 1173)

HochachtungsvollWilhelm Kötteritzsech, 5

In
du Spezial-Geschäft

von Faprikaten aus der Fabrik von A. I. Mohr,
Altona-Bahrenfeld

Inhaber: Alfred Bauer, Kl. Ritterstr. 6a
empfiehlt:

Allerfeinste Margarine,

Marke W r
à Pfd. 70 Pfg., Marke II à Pfd. 60 Pfg., Marke III à Pfd. Pfg.

garantirt reines Schweineschwalz, à Pfd. 45 Pfg. desgleichen ausgebraten mit
Aepfeln und Zwiebeln à Pfd. 50 Pfg.

Mohren-Cacao, garantirt rein und im Geſchmack, Nährwerth und Aroma gleich
werthig mit den theuerſten Deutſchen und Holländiſchen CakaoSorten, à Pfd. 180 Pfg.

Mohren-Chokolade, garantirt rein Cakao und Zucker, von gleicher Güte, wie alle
anderweitig angebotenen theueren Sorten, 8 und Arippig, per Rippe von ca. 22 gr.
5 Pfg. per Pfd. Pfg.

n n in OriginalPackungen, naturell oder nach Bonner Art geröſtet

r. 3 5 6per Pfd. 120 140 160 180 120 Pfg.loſe in allen Preislagen von 90 Pfg. an.
Mohren-Kaffee, beſtehend aus einer Miſchung von feinem Bohnenkaffee und beſten

KaffeeErſatzmitteln, giebt ohne weiteren Zuſatz von Bohnenkaffee ein kräftiges wohl
ſchmeckendes Getränk mit vollem Aroma und goldbrauner Farbe, à Pfd. 60 Pfg.

PFeigen-Kaffee-Surrogat, als Zuſatz von Bohnenkaffee (halb und halb) zu empfehlen,
wodurch der Bohnenkaffee nicht nur billiger wird, ſondern der Kaffee erhält auch
einen beſſeren, kräftigeren Geſchmack und namentlich auch eine weit beſſere Farbe als
durch den Zuſatz von Malzkaffee und Cichorien, à Pfd. 40 Pfg.

Sämnmtl. Artikel werden in ſtets friſcher Waare ver

re

h

im Geſchmack,
Nährwerth und

Aroma gleich
guter Butter

abreicht.

minePericht
aus der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſächlich erzielte

Getreidepreiſe am 4. April 1898.

Preis pro 100 KilogrammKreis Weizen Rogaen Gerſe Hafer Erbſen

Merſeburg 20,80 14,70 40 SWeißenfels. I14,50-20,20 14,00-15,20 17,00-18,00 14,70-17,00 20,00

Naumburg S S S SQuerfurt 18,00-20,00 1400-15,00 20,00-20,55 15,00-1,700
e GemeindekaſſenRechnung,

Molkerei- n lheſe Bags
Cafelhutler,, reStaatsſteue r-Rolle

lange Zeit haltbor, denkbar feinſteQuolitst S f Titel u. Einlage,Quolität aus der Dampfmolkerei H ſchäfts-Schlieben, off rirt zu billigſten Tage Hebebuch, Geſchäfts Journal
Dieſe Forwulare ſind vorräthig in der

precten Aas KreisblattDruckerei.
A. Welszel, w. Stelle ſucht, verlange unſere

„Allgemeine VakanzenLiſte“. [4745Merſeburg, Domplatz,ſevang Na Hirſch Verlag, Mannhim-

für Rettung v00 Tinbaueh

verſ. Anweſſung nach 22- jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung mit, auch ohne

Vorwiſſen zu vollziehen, J feine
Berufsſtörung. Briefen ſind 50
Pfg. in Marken beizufügen. Man

adreſſire: 1047)„Privat- Anſtalt Villa
Chriſtina bei Säckingen Baden.“

10 kleine Gänſe
zu verkaufen; (1157

Se euſchau 20.19. Schmeerſtraße 19.
Halle a. S.,

S Eigenes
e

Schulto er,
taſchen,

Büchermappen,
träg er

empfiehlt (990H. Krasemann,
Halle, 19 Schmeerſtraße 19.

Fabrik von Reiſekoffern und
Lederwaaren.

Die Deutſche GasglühlichtAktien-
Geſellſchaft ermäßigte vom 1. April

ab den Preis [1168ihres compl. Normal-Auer-
Brenners auf 3 Mark,

ihres Normal-Glühkörpers auf

T Pfg.was ich hierdurch ergebenſt bekannt
mache.

Carl Heber,
Vertreter d. D. G. A.G.

Sohleifeorel
von H. Mebls,

empfiehlt ſich zur Schleiferei von
Tiſch und Tafelmeſſern, Scheeren,
und Raſirmeſſern, Roſen, Blech und
1175] Pferdeſcheeren

Ka Markt 9,
im Funke'ſchen Hauſe.
Familiengärten

ſind zu verpachten. Näheres durch
Carl Heuſchkel, Leungerſtr. 4.

2 Hchrifkſetzer-
ehrlinge

zu Oſtern ge.Kreisblatt-Druckerei.

Cin Laufburſche
ſofort geſucht.

en

5 C

KreisblattDruckerei.

h ERB GBank- und Wechselgeschäft.
Halle a S., Leipzigerstr. 36, gegenüber vom „Rothen Ross“,
empfehlen sich zur Ausführung aller das Bankfach betreffenden Geschäfte,

besonders:
An- und Verkauf von Werthpapieren.

Creditgewährung, Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- und Check- Verkehr.

Annahme und Verzinsung von Spareinlagen.

Mittwoch, den 6. April.

Stadttheater Halle a. S.
Mittwoch, den 6. April.

Rheingold.

Theater
im Tivolizum Beſten des „Bazars“ veranſtaltet

1169) von der
Privat-Theatergeſellſchaft

vom 19. Oktober 1828,
unter Mitwirkung der geſammten

Stadt-Kavelle.
Dienſtag, den 12. April 1398

(3. Oſterfeiertag).
24 Prolog

verfaßt von Herrmann Selle,

Die Elſe vom
Crlenhof

Volks ſtück aus dem Schwarzwald in
5 Aufzügen von Siegfried Conrad Staak

Preiſe der Plätze:
im Vorverkauf bis Abends 6

Uhr bei den Herren
Franz Seyffert, kl. Ritterſtroße,
Hennicke, Cigarrenhondlung, Bahn

hofſtraße und F. Pertus, Dom.
Sperrſitz (nummerirt) M. 1, Saal

M. 0,50.
An der Kaſſe: Sperrſitz (nummer,

M. 125, Saal M. 0,60.)
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Der Vorſtand.
Caſino.

Sonntag, den 1. Oſterfeiertag
Grosses

Extra Konsert
ausgef. vom geſammten TrompeterKorps

des Thüringer Huſ.-Regts. Nr. 12,
unter Leitung des Stabstrompiters

Herrn Pein. (1170
Anfang Nachmittags 3 Uhr,

Entree 30 Pfg.Pein. Urlaß.
Germanische Fischhandlung

friſche Sendungen
S Schellſiſch, Cabeljau,

Schollen,
Zander, [[1176

Räucherwaaren, Fiſchcouſerven,
Südfrüchte empfiehlt

W. Ha rähuner.
Zu Kaufen geesueht
G Mikroskop,

um öffentlich ausgebotene Forderungen
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Offert.
unt. „Männeken, dor lach ick öwer“
an die Exped. ds. Bl.

4477

Ständiges Lager sicherer Anlagewerthe.

Ankertigung aller Druck sachen
elegant und sauber

zu billigsten Preisen.

Bestellzettel

Adresskarten, Avisbriefe
Arbeitsordnungen, Broschüren

e S Brievh öpfe, Cireulare, Couverts
Diplome, Etiquetten

S Finladungen, Familiennachrichten
Formulare aller Art

Geschäftsberichte, Glüekwunsch-
Karten, Geburtsanzeigen

Hochzeits-Kladderadatsehe

F

e

S

Kataloge, Iäeferscheine, Menus
Mitthedungen, Notas

Postkarten, Prospekte, Preislisten
Plakate, Packetadresson

Speisekarten, Tafellieder
Quittungen, Rechnungen, Statuten

Tanzoränungen, Visitoenkarten
Verlobungsanz eigen

Voerträge, Weohselformulare

G Weinxkarten eto. ete.
S

Druck und Jeriag von R u dolf Heine „Gerfebnrger Kreisblatt-Druckere“),
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